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Maria Rebe .

VII .

Die neue Heimat .

Als Otto Schütz frei wurde , glaubte er und die Seinen ſich

geborgen in der Stelle , die ihm , durch Vermittlung des Geiſt⸗

lichen , angetragen wurde . Aber Gottes Gedanken ſind nicht

wie unſere Gedanken , Seine Wege nicht wie die , welche wir

einſchlagen . Mit Frau und Kind kommt er , nach langer , müh⸗

ſamer Reiſe in Stallupönen , an der ruſſiſchen Grenze , an . Der

Ingenieur dem er empfohlen geweſen , war verunglückt und

deſſen Witwe , von dem unerwarteten Tode ihres Mannes alſo

erſchüttert , daß nichts anderes mehr für ſie da war . Wie

betäubt kam Otto in das Wirtshäuschen zurück , in welchem er

Frau und Kind gelaſſen . Nun war guter Rat teuer , war doch
die Baarſchaft während der Reiſe bis auf Weniges zuſammen⸗

geſchmolzen . „ Wer wird ſich unſer erbarmen ? “ ſagte Marie ver⸗

zweifelnd . “ „ Ich denk unſer Herrgott, “ meint Otto . „ Trachtet

am erſten nach meinem Reich und nach ſeiner

Gerechtigkeit , ſo wird euch alles andre z u⸗

fallen . “ Die Frau ſchüttelte , ſie konnte ſich an dem nicht
aufrichten , was ihren Mann , in ihrer verzweifelten Lage über

Waſſer hielt .

Er ſuchte den Hauswirt auf und machte ihm ſeine Lage
klar . „ So etwas kann vorkommen, “ meinte der Mann , „ aber

helfen kann man da nicht . Haben Sie Geld , ſo können Sie bei

mir bleiben , fehlt ' s da , ſo müſſen Sie zuſehen , wie Sie ſich
weiter helfen . “
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Ein Pferdehändler , der am Wirtstiſch ſeinen Schnaps

trank , hörte dem Handel eine Weile zu , dabei kam er auf den

Gedanken : den Mann könnt ' ich brauchen , das Buchhalten iſt

meine Sache nicht , der Elias , mein Sohn , beſchummelt mich .

Der Mann iſt in Not . Ich geb ' ihm Wohnung , geht ſo viel

am Lohn ab . Iſt der daheim im Bureau , ſo kann ich gehen

auf den Handel . Elias kann gehen auf Reiſen , ſo werd ' ich ihn

los und leb ' in Frieden .

Nachdem der Roßhändler ſolcherweiſe ſeine Angelegenheiten

geordnet , trat er an Schütz heran und legte ihm mit Gönner⸗

miene die Hand auf den Arm : „ Wie iſt Ihr Name , und wo

kommen Sie her ? “ leitete er das Geſpräch ein . „ Ich heiße

Otto Schütz und bin aus dem Elſaß . “ „ Weit her ! Her Schütz ,

was weit her iſt , ſoll gut ſein, “ belachte der Mann ſeinen Witz,

„ Wollen ' s probieren , ich bin Pferdehändler auf hieſigem Markt

und könnte Einen brauchen , der mir die Bücher hält . Mein

Sohn , Sie werden ja wiſſen wie ' s die jungen Leute haben ,

will partout auf Reiſen , treten Sie bei mir als Kommis ein , ſo

iſt uns allen dreien geholfen . “

Erleichtert ſchlug Otto in die ihm gebotene , etwas⸗

ſchmutzige Hand . „ Wenn der Teufel hungrig iſt , frißt er

Mücken . “ Er willigte in alle Bedingungen , wie wenig dieſe⸗

auch zu ſeinem Vorteile waren . Es genügte ihm für den Augen⸗

blick , ſeiner Frau ſagen zu dürfen : „ Wir haben Brot ! “

Marie räumte ihre Kleider und Weißzeug in den wurm⸗

ſtichichen Schrank , der eines der Hauptmöbel ihrer neuen

Wohnung iſt , als die Frau des Pferdehändlers , von Neugierde⸗
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getrieben , eintritt . Sie muſterte die hübſch gemachten Kleider

und wollte wiſſen , wer dieſe verfertigt .

„ Die mache ich ſelbſt, “ ſagte Marie .

„ So geſchickt ! “ meinte die Frau , „ da könnten Sie mir

meinen Staat auch fertig machen . “

Dazu war Frau Schütz gerne bereit , war ' s doch

neben dem geringen Gehalt ihres Mannes , ein weiterer Er —

werbszweig .

Hinter dem vergitterten Fenſter eines kleinen ſchmutzigen

Gelaſſes neben dem Pferdeſtall ſummiert Otto Schütz die

Kolonnen im Tagebuch und trägt ſie in das Hauptbuch über ,

als , in elegantem Reiſeanzug , Elias , der Sohn ſeines Brot⸗

herrn , ihm einen fünffach geſiegelten Umſchlag vorlegt , mit der

Bitte : denſelben zu adreſſieren und dann auf die Poſt zu be⸗

fördern . „ Sie ſehen , Herr Schütz , entſchuldigt ſich der junge
Mann , ich bin auf der Abreiſe und die Eiſenbahn nimmt

keine Rückſicht “ .

Ohne ſich weitere Gedanken zu machen , zieht Otto ſeine

ſchönen Schriftzüge auf das Couvert , in die rechte Ecke ganz

oben , bringt er , nach Verlangen , die Wertangabe mit 600 M.

an und trägt den Brief zum Einſchreiben auf die

Poſt . Die Quittung händigt er ſeinem Patron ein und geht

dann ruhig zum Mittageſſen .

Drei Tage nachher wirft der Pferdehändler dasſelbe

Couvert vor ſeinen Kommis hin , mit der Frage : „ Kennen

Sie das ? “
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„Freilich , Herr , kenne ich ' s, “ habe ich doch ſelbſt , auf Ge⸗

heiß Ihres Sohnes , den Brief adreſſiert und aufgegeben .

„ So kennen Sie auch das Petſchaft , mit dem die Siegel

gemacht wurden ? “

„ Nein , das kenne ich nicht ! “

„ Es wird ſich herausſtellen , ob Sie es kennen ? Das

Couvert habe ich mit meinem Ring , der einen Pferdekopf hat ,

geſiegelt , und nun ſehen Sie was es iſt , ein Roßeiſen . In

dem Couvert waren zehn Tauſendmarkſcheine , und nun ſehen

Sie was drin iſt , 10 weiße Papierblätter . “

In Schütz dämmerte der Zuſammenhang auf , kein Wunder ,

wenn ihm plötzlich ſchwindelte .

Irtt⸗ „ Sie ſind ſo gut wie verhaftet, “ entſchied der Pferdehändler .

„ Sie verlaſſen das Bureau nicht , bis Hausſuchung bei Ihnen

gemacht iſt . “

Dieſe Hausſuchung führte zu keinem Reſultat , aber als

entlaſſener Sträfling , wurde Schütz dennoch in Haft behalten .

„ Alſo doch ein Dieb ! “ ſeufzt Frau Schütz , vor dem Ofen

gekauert ; ſie ſieht in die Glut , wo das Holz ſich in Kohlen

verwandelt , nebenan ſteht ein Kohlenbecken , das will ſie an⸗

zünden , ſich mit ihrem Kinde ſchlafen legen , um nicht mehr zu

erwachen . Sie greift nach der Feuerzange , um das Entſetzliche

zu thun ; da ſchmiegt ſich klein Otto an ihre Kniee : „eija !

eija ! ſchöne Lichtel ! Lieb ! lieb ! Mama macht, “ um Auf⸗

nahme auf dem Schooß der Mutter zu betteln . Wie Sterne

leuchten die blauen Augen ihres Kindes in das Mutterherz ;

entſetzt läßt ſie das Eiſen fallen und drückt weinend ihr Kind
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an ſich . Der Kampf in ihrem Innern läßt nach , ſie iſt wohl

bodenlos unglücklich , aber ſie will leben für ihr Kind .

Der Pferdehändler ſchwitzt nun in eigener Perſon vor

ſeinem Hauptbuch . Deſſen Sohn Elias hat , wie es ſcheint , ſeine

Reiſe etwas weiter ausgedehnt als der Papa wünſchte , und

der Bureaugehilfe iſt , wie wir wiſſen , auf ſeines Patrons Ver⸗

anlaſſung in Preventivhaft und wartet des Urteils . Da giebt

der Poſtbote einen Brief ab , der den Alten gerechter Weiſe in

Staunen verſetzt . Seines Sohnes Handſchrift und der Poſt⸗

ſtempel aus New⸗York ! „ Gottes Wunder was iſt da dermehr ? “

ruft er und wendet das Couvert . Da ſchlägt plötzlich das

Verwundern in Schrecken über , als er das Siegel lößt , in

feinem rotem Siegellack tritt das Roßeiſen hervor , das er

fünffach auf jenem verhängnisvollen Umſchlag geſehen .

„ Mein lieber Papa, “ ſchreibt Elias , „es iſt Zeit , daß ich dir

zu wiſſen thue , was aus mir geworden iſt , und daß ich den

armen Schütz aus der Patſche bringe , in welche ich ihn , um

Zeit zu gewinnen , ſetzen mußte . Die 10,000 ſehe ich als

Acompte auf mein väterliches Erbe an , es iſt , wie die Franzoſen

ſehr nett ſagen : un emprunt forcé . Mir iſt es zu eng ge⸗

worden bei euch daheim . Du hätteſt deinen Sohn nicht in

Königsberg zum Herrn werden laſſen ſollen , wenn Du ihm

dann nichts anderes bieten wollteſt als deinen ſchmutzigen Roß⸗

handel , poetiſch ausgedrückt : man ſoll einen nicht an einem

Brunnen trinken laſſen , wenn er ſich nicht ſatt trinken darf .

Geſagt habe ich ' s oft , daß ich ausreiße , nun es geſchehen iſt ,

ſolls Euch nicht wundern . Große Sprünge kann ich mit dem

＋
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was ich mitgebracht hier nicht machen , aber mit dem was ich

erlernt habe , werde ich mich durchbringen .

Laß dich von dem Schütz nicht auf Ehrenkränkung ver⸗

klagen , du mußt allewege blechen und dazu noch die Unkoſten

bezahlen . Mach ' mit ihm ab und behalte ihn , denn allein ,

das weißt du am beſten , kommſt du nicht durch mit den

Schreibereien .

Noch einmal , wie die Franzoſen ſagen : Sans rancune !

Lieber Vater , der Herr unſerer Väter ſegne deinen Roß —

handel , kann ſein er wirft mehr ab als was ich hier treibe , bin ſpäter

vielleicht froh darum , wenn meinem Triebrad das Waſſer fehlt .

Wenn ſich auch der Mann die Haare ausreißt , und , als

er ruhiger geworden , hinter den Ohren kratzte , wenn auch die

Frau Mama zeterte und Weh ! ſchrie , ſie mußten die Klage

zurücknehmen . Als der Pferdehändler Otto Schütz des Dieb —⸗

ſtahls verdächtig angab , zuckte der Polizeibeamte die Achſeln

mit dem Bemerken : „ Das müßte ein Eſel ſein , der 10,000 Mk .

unterſchlägt und ruhig ſitzen bleibt ! “ Als es ſich aber heraus⸗

ſtellte , daß der Angeklagte entlaſſener Sträfling ſei , war er ſo

gut wie verurteilt , wenn auch nichts gegen ihn zeugte , als

das , von ſeiner Hand überſchriebene Couvert . So ſaß nun der

Unſchuldige hinter Schloß und Riegel , oder vielmehr durchraſte

er den engen Raum und rüttelte an den dicken Eiſenſtangen vor

ſeinem Feuſter , als könne er da hinaus , um zu den Seinen

zu kommen . „ Meine arme Frau , mein armes Kind ! . . “

ſchluchzte er laut auf , als ſich die Wuth bei ihm gelegt .

6
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„ Alles andere wird dir zufallen, “ hat Gott ver⸗

ſprochen . „ Ja die Thüre iſt hinter mir zugefallen, ſonſt nichts ! “

knirſchte er bitter . Um wie viel peinlicher war dieſe Haft als

die erſte . „Und doch bin ich unſchuldig ! “ brüllte er hinaus ,

als könne er ſich rechtfertigen . Seine Worte ſtießen ungehört

an die dicken Nauern . — Doch lange Tage und noch längere

Nächte legten ſich beruhigend über den Gefangenen Langweilig
wurde es ihm , und weil er ſonſt nirgends hinaus konnte , ſo

dachte er endlich an ſich ſelbſt . Unſchuldig bin ich und den⸗

noch werden n entlaſſener Sträf⸗

ling , mit ein kurzen Prozeß . Elias

hat das Geld, aber wo

5 v0 5 wie kann man ' s an den

Tag bringen ?
3 ˖

wurden die

mich verurteilen ; denn ic
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Q. 8ft dau deſto verworrener
55 arme Otto wurde wie ein Kind ,

ſeinen müden Kopf hätte er ger te irgendwo an ein menſchliches

Weſen gelehnt , ſein Leid hätte er gerne Jemanden erzählt ,

um Troſt hätte er war allein , allein ,

Tag vor Tag und Nacht vor Nacht . Da dachte er endlich wieder

an den , der ihm das Wort : „ Trachtet am erſten nach

dem Reiche Gottes “ , als Troſt ins Herz gegeben . Dieſes Den⸗

ken war anfangs bitter wie Galle . Ich habe es geglaubt , feſt ge⸗

glaubt und nun? richtete er den Blick vorwurfsvoll gen Himmel .

Und wenn ich' s wieder glauben wollte , wer hülfe mir aus

meiner Not ? Dieſes Fragezeichen hing Tagelang über ihm ,

bis er endlich darauf kam , daß auch eine Bedingung der Ver⸗

heißung vorausgehe . Streben nach dem Reiche Gottes . Dabei

fiel ihm auf , wie wenig er dieſer Bedingung nachkomme . Wenn

teln mög
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„ Keinen Pfennig ! “ entgegnete Schütz .

Dabei blieb ' s , klüglich rechnete der Patron , daß es mit den

Gerichtskoſten noch höher kommen dürfte , als die 5000 Mark ,

welche der Falſchangeklagte forderte

„ Ich will für mein Kind leben ! “ war Mariens Entſchluß

an jenem Schreckenstag , aber nun lag das „ Wie ſoll ich mich

durchbringen “ troſtlos vor ihr und wurde mit jedem neuen

Tag troſtloſer . Die Frau des Angeklagten wurde gemieden

als wäre ſie ſelbſt ſchuldig , niemand verkehrte mit der Fremden .

Wer Anſprüche an ihren Beutel hatte , machte ſie geltend , damit

gingen die letzten Groſchen darauf . Vergeblich ſah ſie ſich nach

einem Erwerbszweig um ; gerne wäre ſie Taglöhnerin geworden ,

aber was ſollte währendeem aus ihrem Kinde werden ?

Betrübten Herzens verſetzte und verkaufte ſie , was ihr entbehr⸗

lich war . Oft wenn ſie mit ihrem Otto ungeſättigt zu Bette

ging , dachte ſie an das Kohlenbecken mit dem Wunſche : möchte

es heute Nacht glühen ! Der Kleine war ihr einziger Troſt , und

er ſollte ihr auch zum Wegweiſer werden .

„ Mama ! Mama ! “ ſchreit er und deutet zum Fenſter hin⸗

aus , wo Spatzen und Finken die Haferkörner aufpicken , die

beim Füttern verloren gingen . „ Fi ! Fi ! “ jubelt er , und lockt

die traurige Mutter zum Fenſter . Zuerſt achtet ſie kaum der

Vögel , aber Otto läßt nicht ab , ihr dieſelben zu zeigen , bis

auch ſie der hungrigen Schar zuſieht ; dabei durchzuckt ſie auf ein⸗

mal der Gedanke : ſie ſäen nicht , ſie ernten nicht ,

ſie ſammeln nicht in die Scheunen , und euer
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himmliſcher Vater ernährt ſie doch . Seid ihr
denn nicht viel mehr denn ſie ?

Ach , Vater im Himmel , du biſt ſo reich , gieb auch uns

ein Stückchen Brot , auf daß auch wir ſatt werden wie dieſe

Vögel , dachte ſie. Wohl lag das Brot nicht in dem Schrank ,

und das Milchkännchen füllte ſich nicht auf wunderbare Weiſe ,
aber ein Hoffnungsſtrahl war in dem verzweiflungsvollen

Herzen aufgegangen . „ Armer Otto, “ ſagte ſie , „ wir wollen Holz

ſuchen . “ Scheu und gedrückt ſchlich ſie zwiſchen den Häuſern

hin, jeder Spahn war ihr ein willkommener Fund , aber ſie

waren all dieſe Wege in letzter Zeit ſo oft gegangen , daß

ſchließlich wenig mehr zu finden war , ſo gingen ſie zum Bahn⸗

hof , wo beim Abführen der Steinkohlen manches Bröcklein

liegen blieb . Der Zug von Gumbinnen lief ein und entleerte

ſich , was kümmerte das die arme Marie mit ihren ſchweren

Sorgen im Herzen ! Sie wartete auf niemanden . Da jubelte

ihr Kind : „ Papa ! Papa ! “ und als auch ſie die Augen aufhob ,

erkannte ſie Otto , der ſchon ſein Kind im Arm hat und ſeiner

Frau die Hand hinſtreckt ; ſie faßt ſie nicht , fragend ſieht ſie

den Heimkehrenden an . Da legt ſich der Patron ins Mittel .

„ Er iſt unſchuldig , Frau Schütz , ich ſelbſt hab ihn geholt und

ihm den Irrtum abgebeten , der geſchehen iſt . “

„ Mein Otto ! “ ruft Marie wie erlöst und ſtürzt ſich, halb

ohnmächtig vor Freude , in des Gatten Arme .

Otto nahm ſeine Stelle wieder ein und zwar in weit

beſſern Bedingungen als zuvor . Die Entſchädigung genügte ,
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im ein anſtändiges Heim zu ſchaffen . Unter dem Spiegel war

oldenem Rahmen der Sp

ach dem Reiche Gottes und nach ſeiner

ich tigkeit , ſo ird euch das Andre alles

fallen . Von derſelben Hand geſchrieben , die früher gefälſcht

Als der alte Roßhändler zu ſeinen Vätern verſammelt

ſenwurde , kam Elias , ſein Sohn , wieder nach Stallupönen . Def

Unternehmen waren im neuen Feſtlande keine geſegneten geweſen ,

ſo daß ihn dünken mochte , der Pferdehandel auf dem Markte

in Stallupönen werfe mehr ab . Mit dem bedeutenden Inventar

er erbte , richtete er ſich etwas moderner ein , als das bei6 1 7

ſeinem Vater der Fall geweſen . In Otto Schützfand er den treueſten

Sehülfen , den er nach Jahren an dem Gewinn beteiligte

W

Tägliche Bitte .

Mein Gott , zu deiner Liebe

Weih ' meines Herzens Triebe ,
Hilf daß

ich
nichts verübe ,

Was irgend Dich betrübe ,
Daß als dein Kind und Erbe

Ich dir nur leb ' und ſterbe !

zu leſen : Trachtet am

—
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